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Bewußtſein, daß das, was er bemerkte, im Leben von 
großer Wichtigkeit war. Zum allererſten Male drang 


. Gopyright Carl Duncker Verlag, Berlin 1927. 


Scarlett Trent. 


f : ; hoben. Der flüchtige Blick eines Spaziergängers in 
/ Der Roman eines ſta ren Mannes. Pall Mal erregte plötzlich ſeinen Unwillen. Der Herr 
8 Von Ernft Philipps. f trug Handſchuhe, Gegenſtände, deren Vorhandenſein 
6. Jortſebung. Nachdruck unterſagl.) Trent bis jetzt überſehen hatte, und rauchte eine Zi⸗ 


„Meinen Sie das wirklich, Herr Trent?“ ſtammelte einfachen Kammgarnanzug und eine rote Krawatte; der 
er schließlich, „Ich, ich weiß wirklich nicht, wie ich Ihnen Mann, der ihn fo kritiſch muſterte, trug Zylinder, tadel⸗ 
danken ſoll. N loſen Cut, Lackſchuhe und eine dunkle Krawatte mit dis⸗ 

Verſuchen Sie es auch nicht, wenn Sie nicht wollen, k 
daß ich das Geld zurücknehme.“ Er trat ans Büfett. 
Allmächtiger Himmel, können die Brüder ſaufen! 
Kein Tropfen Ehampagner iſt zurückgeblieben — halt! 
Hier haben wir noch zwei ungeöffnete Flaſchen! Zuge 
packt, junger Mann, ſtecken Sie ſie ein und bringen Sie 
ſie Ihrer Frau. Ich habe alle bezahlt, daher hätte es 

einen Zwed, fie ſtehen zu laſſen. Machen Sie nun, daß 

DI Sie verſchwinden.“ ; 
4 „Herr Trent, darf ich Ihnen —“ 

- Scarlett Trent warf die Tür mit einem lauten 
Dröhnen ins Schloß. Der junge Mann ging einen 
Moment ſpäter an ihm vorüber, als er ſich auf den 

> Stufen der Hoteltreppe eine Zigarre anzündete. Wie⸗ 
45 der blieb er ſtehen, ein Dankeswort zu ſtammeln. Trent Reichtum verweilen, be 
/ jedoch drehte ihm den Nücken u. waren, ſich das Verm | 

1 ae feinem beſtimmten Tage, deſſen Erinnerun 


= Zum erſten Male in ſeinem Leben lenkte Trent die 
. Schritte nach dem Londoner Weſtend. Seit Jahren 


den großen Gebäuden der City bewegt. ; 

Der Lärm, der rege Verkehr und der Kampf um 
die Vorherrſchaft waren gleichſam das Salz ſeines 
Lebens geweſen. Mit Kraft und Ausdauer hatte er ſich 
Ken Weg gebahnt, ohne auf jemand Kückſicht zu 
nehmen. a 


. 
“ 


N 


winnen konnte. Nun er einmal das Vermögen erobert 
hatte, wollte er auch das Beſte beſitzen, das dafür zu be⸗ 
kommen war — das natürliche Begehren des Menſchen, 
alle anderen zu überragen. Das Leben der letzten Zeit, 
das jetzt hinter ihm lag, hatte jeden Reiz für ihn ver⸗ 
loren. Der Ruin jeiner Konkurrenten, der Beifall 
weniger Glücklicher, die ausſchweifenden a et 


In vieler Hinſicht waren es ſonderbare und unge⸗ 
wöhnliche Mittel geweſen, die zu i 

tragen hatten. Er hatte nicht geſtegt durch Unehrlich⸗ 
keit oder Heuchelei, ſondern du er dahin, rauchte eine lange, ſchwere Zigarre, wobei er 
ſcharf auf alles achtete. Zahlloſe Eindrücke drängten ſich 
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immer unauffällig ein wachſames Auge auf ſie ge 
Und nun war — wenigſtens augenblicklich — das alles f 
vorüber. Es war eine Zeit des Stfllſtandes in ſein 


; RAR: Halb unbewußt war er jetzt dabei, eine t 
leine Entdeckungsreiſe anzutreten. 

N Vom Strand aus überquerte er Trafal ar⸗Sguare, |I 
5 117505 durch Pall Mal und aymarket weiter, Picca⸗ Ei 
dito zu. Er bemerkte Bald, daß er in eine Welt ge⸗ 

mn Der er te gene BemobnSeiten ais fühner Offenheit ins Gefiät; er jah wiklich 
5 einen, m x er nichts gemein hatte. zwang kühner Offenheit ins t; er ſah wirklich ein weni 
. allmählich dazu, ſie zu ſtudieren, in einem vagen fe erg in feinem ſchlechtfitzenden Anzug inmitte 


Einen. Augenblick ließ er ſeine Gedanken bei ſeinem a = 


ſtand, ſchien es völlig von Blüten und Efeu überwachſen. 
Es würde ihm doch leid tun, dies alles zu verlaſſen. 
Es war ein angenehmer Sommerſitz geweſen, wenn auch 
für einen Millionär etwas zu einfach. Er würde ſi 
wohl nach etwas anderem umſchauen müſſen, einem 
Landgut oder ähnlichem. a 

Er öffnete eine andere Pforte und kam in einen 
kleinen Garten mit Pinien und Unterholz, der an das : 
Grasfeld grenzte. Ein Pfad ſchlängelte ſich dahin, und 3 
als Trent um eine Krümmung bog, blieb er mit einem 
Ausruf des Erſtaunens ſtehen. Ein Mädchen, ihm den & 
Rüden zuwendend, mit einem Skizzenbuch in der Hand 3 
beſchäftigt, ſtand vor ihm. 

„Hallo,“ bemerkte er ohne Umſchweife, „ſchon 
wieder Beſuch? Wer hat Sie hierher gebracht, mein 
Fräulein?“ 

Die Angeredete wandte ſich langſam um und ſah 
ihn ziemlich erſtaunt an. Trent erkannte ſofort, daß er 
ſich geirrt hatte. Sie trug ein einfaches, weißes Leinen⸗ 
koſtüm und eine dünne Mouſſelinbluſe, aber ſie hatte 
etwas an ſich, das ſelbſt Trent nicht täuſchen konnte. 
Er bemerkte ſofort, daß fie Kreiſen angehörte, mit denen 
er noch nie in Berührung gekommen war. Sie war die 
erſte wirkliche Dame, die er je angesprochen, und er 
hätte ſich die Zunge abbeißen mögen, als er bedachte, 


der tadellos gekleideten Menge aus. Eine Dame be⸗ 
trachtete ihn durch ihr Lorgnon und wandte ſich halb 
ab, ihrer Gefährtin etwas zuzuflüſtern. Und einmal 
hörte er deutlich, daß man hinter ihm herlachte. Da 
wandte er ſich ab und rief eine Autodroſchke herbei. 
WMährend er durch die verkehrsreichen Straßen nach 
deim Waterloo⸗Bahnhof fuhr, ließ ſich eine ſtarke Nieder⸗ 
geſchlagenheit auf ihn herab. Die halb geringſchätzige, 
halb gutgemeinte Prophezeiung, die ihm vor Jahren in 
der ärmlichen Hütte im Urwald Afrikas gemacht worden 
war, kam ihm wieder in Erinnerung. Zum erſten 
Male wandelte ihn eine ſchwache Furcht vor der Zu⸗ 
kunft an. Er war immer ein Arbeitstier geweſen, und 
an dem täglichen Exiſtenzkampf hatte er ſeine Freude 
gefunden. Er hatte gekämpft und geſiegt. Wo blieben 
jetzt die Früchte des Sieges? Ein ſo bedeutungsloſer 
Burſche wie Dickenſon vermochte von Glück zu ſprechen 
und wagte, mit einem ſtrahlenden Blick in die Zukunft 
zu ſehen. Dickenſon, der von einem kärglichen Gehalt 
leben mußte, der von den Launen ſeines Ehefs abhängig 
war, der Illuſionen hegte, die einfach lächerlich waren. 
Es würde ſchon alles werden. Es brauchte nicht anders 
fein. Was Dickenſon bekommen konnte, kam ihm be⸗ 
ſtimmt ſchon hundertmal rechtmäßig zu. 

Er beſtieg ein Erſterklaſſeabteil des Zuges nach 
Walton, von dem Eiſenbahnperſonal mit großer Hoch⸗ auf welche Art er es getan hatte. 5 
achtung behandelt. Als er ausſtieg und den Bahnhof „Ich bitte um Entſchuldigung, ſagte er verwirrt, 
verließ, hörte er ſeinen Namen rufen. Anmutig ſah „daß ich Sie jo anredete. Der Irrtum entſtand jedoch 5 
er auf. Ein Auto erwartete ihn, in deſſen Fond eine dadurch, daß Sie mir den Rücken zukehrten.“ 5 


junge und elegant gekleidete Blondine ſaß. Sie nickte und lächelte freundlich. a 
„Falls Sie Herr Scarlett Trent find, ſo liegt es an 


„Kommen Sie, Trent,“ winkte fie. „Ich habe mi i ® nt ſin 
heimlich aus dem Staube a ee 1 geh mir, ſich zu entſchuldigen. Denn ich bin allerdings ein 
abzuholen. Das wird ein Bild geben, wenn man mich ungebetener Gaſt. Darf ich Ihnen kurz den Grund 
vermißt. Die Alte wird ſchön raſen. Wollen wir nicht meines Hierſeins erklären?“ 
in Stündchen ſpazi Ju. | Indem ſie noch ſprach, war fie einen Schritt näher: 
ein Stündchen ſpazieren fahren?“ BR net Ein S kahl der ich ei Weg dur 
JJJJJJ%½%% ,,, 
ihr zuhörte, verglich er es unwillkürlich mit den Frauen⸗ „in de zige gebahnt gene glande en 19 . 
BR re 5 4 einigen verwirrten öckchen des goldbraunen Haares 
ſtimmen der anderen Welt, in der er am Nachmittage auf uud Sc 972 : . 

9 - 55 ee tz, auf und erhellte ihr Antlitz. Ein liebliches Lächeln 
geweil Hatte. Ablehnung aul den Zügen, Jah er fe EI teilte die Apen. eie war wirklich ein aieldenee Ge⸗ 
5 hätten ſich die Mühe ſparen können“ wehrte ſchöpf. Aber Trent hatte nichts geſehen als den erſten 
er ab. „Ich habe das Auto nicht beſtellt und brauche Schimmer des Sonnenſtrahls, der auf ihre Züge gefallen 
es auch nicht. Ich werde zu Fuß gehen. war. Obwohl in allen Umſtänden des Lebens ein ſtar⸗ 
Sie ſchüttelte den Lockenkopf F8kffeker Mann, mit weit mehr als gewöhnlicher Selbſt⸗ 
8 d e 55 coder wing se), MAR en beherrſchung, fühlte er ſich jedoch jetzt hilflos wie ein 
5 his daraus, zu fahren. er wollen Sie lieber allein 5 ö 3 
geben? 90 5 ui JJC N ein a. an in 8 50 Ohren, 

Jaa, das iſt meine Abſicht.“ pꝓpovor ſeinen Augen lag ein Dun eier. Sie war es! 
Die Frau errötete und legte ſich in die Polſter Ein Irrtum war nicht möglich. Es war das Mädchen, 
W RR 5 deſſen Bild er in der Negerhütte Bekwandos geſpielt 
„Wie Sie wünſchen,“ ſagte ſie ſpitz. „Es iſt nicht hatte: Montys kleine Tochter, über die dieſer noch in 
Me Be we AN 910 5 d 158 5 5 - einer Sterbeſtunde geſprochen hatte Er lehnte ſich 

rent zuckte die eln und wandte ſich dem 
1 N 3 bringen. Sie ſah ihn beſtürzt an. En 
„Sind Sie krank? Wie mir das leid ut! Ich 


nal 


EE 


Chauffeur zu. 8 5 
„Fahren Sie nach Haus, Towſon. Ich komme zu 
Fuß nach.“ e 5 
Der Chauffeur grüßte. Der Wagen fuhr weiter, 
und Trent ſetzte mit einem bitteren Lächeln den Weg 
fort. In kurzer Zeit blieb er vor einer kleinen weißen 
Zaunpforte ſtehen, öffnete ſie mit einem Schlüſſel und 
überquerte eine große Raſenfläche. Er nahm den Hut | i 
ab und fächelte ſich im Weitergehen zu. Das einzige, nicht erſchrecken. Es kommt durch die Hitze. Das 
was fein langjähriger und angeſtrengter Kampf mit den paſſtert. 5 1 ur | Ich 
Prominenten der Handelswelt nie hatte verringern weiß nicht, was Sie herführt, aber Sie find willkom⸗ 
können, war ſeine Liebe zur Natur. Er hob den Kopf men. 5 i — 
und ließ fi von dem lauen Wind umfächeln, der von| 
den Surreyhügeln kam, und trank mit vollen Zügen den 
Duft des friſch gemähten Graſes und einer kannen⸗ 
bewachſenen Anhöhe. Mährend er dem Hauſe zuſchritt, 
ſah er zufrieden auf ein großes Beet, leuchtend von 
untfarbenen Rhododendren, nach den dunklen Zedern, 
Zweige über den geſchorenen Raſen hingen, und 
troken Tönen des Roſengartens an der anderen 
fi us ſelbſt war klein, doch maleriſch. 
N Steingebäude und hatte nur 
r Stelle aus, an der er jeht) 


re 


t ] 2 
„Ich bitte um Entſchuldigung — ich wollte Sie 


denken, wenn Sie erſt den Zweck meines Hierſeins 
wiſſen.“ — > 7 Nr 3 Rn 
Er lachte kurz auf. 
„Doch nicht etwas 
atte den Eindruck, 


Im Ruder 


(9. Fortſetzung.) 


In der „Viktoria“ wurden wir in einem Gaſtzimmer recht 
freundlich e Noch am ſelben Tage fuhren wir hinaus 
nach Zoppot. e wir drei uns in die ſalzigen Wellen der See 
ſtürzten, da war der Höhepunkt unſerer Fahrt edreicht. Doch 
darf man dies nicht ſo auffaſſen, daß wir lediglich um zu baden 
nach Danzig gerudert waren. Denn jetzt ging es d wieder 
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boot von Poſen nach D 


Von Wichard Hahn, stud. rer. pol., Poſen. 


anzig. 


arbeiter in ein zwar nicht langes, aber um ſo lauteres Wort 
gefecht, während dem er unter anderem behauptete, daß er von 
1 bis 2 Uhr Mittagspauſe habe. Da wir nun annehmen mußten, = 
daß der nächſte Schleuſenwärter von 2 bis 3 Uhr feinen Mittags⸗ 
ſchlaf halten würde, ſo brachen wir dieſe „gehobene“ Unterhaltung 
frühzeitig ab und legten uns tüchtig in die Skulls. Wir hatten 
zu ſchwarz in die Zukunft geſehen und waren angenehm über⸗ 
raſcht, als bei den folgenden Schleuſen alles klappte. Unſer Zeit⸗ 
verluſt war intzwiſchen aber fo groß geworden, daß wir Fuchs⸗ 
ſchwanz genau fünf Minuten nach „Toresſchluß“ erreichten 
(45 Uhr). Die Arbeiter waren nicht mehr zu erreichen. Der 
Schleuſenmeiſter ſelbſt ſollte in einer Stunde wiederkommen, wie 
wir in feiner Wohnung erfuhren. Abermals konnten wir eine 
geſchlagene Stunde warten. Gegen ſechs Uhr kehrte der Schleuſen⸗ 
meiſter zurück und lich uns durch. Jedoch mußten wir für die 
„Ueberſtunde“ extra Schleuſengeld bezahlen. Nach halb ſieben 
war die Schleuſerei in Fuchsſchwanz endlich überſtanden, und wir 
konnten eine Strecke von ganzen 17 Kilometer, bis Eichhorſt, 
weiterrudern. In der Dämmerung machten wir vor der Schleuſe 
Halt. Dichter Nebel war inzwiſchen auf den Wieſen geſtiegen. 
Wie ein filbernes Tuch lag er in Meterhöhe über der ganzen 
Landſchaft, bis zum Horizont ein weißes, graues Meer. Am Ufer 
war alles betaut. Unſer Zelt konnten wir nicht mehr aufſchlagen 
und gingen auf allgemeinen Wunſch zu einem Gehöft, das einige 
hundert Meter vom Waſſer entfernt lag. Der Beſitzer nahm uns 

auf und wies uns eine „Scheune“ zum Schlafen an. Als 
wir uns zur Ruhe legten, da merkten wir, daß in dieſer Scheune 
zwar Stroh und Heu lagerte, daß ſie aber in Wirklichkeit ein 
elender Schuppen war, der aus einfachen Latten zuſammenge⸗ 
ſchlagen war. Handbreite Fugen waren von Brett zu Brett, und x 
es 38 dermaßen, daß man vor Kälte immerzu aufwachte. Und = 
ſo bedauerten wir nach kurzer Zeit, daß wir unſer treues Zelt En 
5 ſchmählich verlaſſen hatten, denn krotz Nebel und Tau wäre es 

rt wärmer geweſen. i Se 


groſſe merkten wir auf dem erſten der vier angereihten Kähne, 
wie ſchwer die Maſchine zu arbeiten hatte. Daher war das Reiſe⸗ 
tempo anfangs etwas langſam, jedoch, hätten wir im Doppel⸗ 
zweſer ſicher nicht mehr zurücklegen können. Da die Weichſel 


und freute ſich, wenn die hinteren Schleppkähne durch ihr Reißen, 
ihr Hin⸗ und a uns nicht zur Ruhe kommen ließen. 
denn der erſte Kahn muß mit dem Bug genau in Richtung auf 
* das Heck des Schleppers geſteuert werden. Ein Teil unſeres 
2 Fahrtberichts, zu dem wir vom hohen Vorſtande verurteilt worden 
waren, enkſtand in der engen Kajüte des Schleppkahnes. Aber 
eiwa nicht der Abschnitt von Bromberg nach Poſen, ſondern wahr⸗ 
heitsgetreu, wie wir alles erlebten. Die ſchönſten Stunden ver⸗ 
brachten wir des Abends, wenn wir uns mit den Schiffern der 
anderen Kähne im „Allerheiligſten“ unſeres Gaſtgebers zu gemüt⸗ 
x 115 7 5 „rain. le und une eu a 
: „vexhellt“, von Erlebniſſen und Kriegszeiten. is tief in die Nacht ha 1. S ; 5 ; en er ge 
ſaßen wir oft mit ihnen zuſammen und lauſchten ihren Geſchichten; küſte . 1 Becher . 
und das paßte alles ſo zu dem, was ſich die Seer und lußleute kästen mit dem Bilde Schuberts; auch auf Kaffeetaſſen, Taſchen⸗ 
erzählten, die rauchenden Tabafspfeifen, die kleine, dunkel bren⸗ tüchern und ſogar Torten wird er nicht vergeſſen. Man i + von 
nende Oellampe, die enge Kafüte und das Gluck fen des 9 77 8 Schubert, man trinkt aus Schubert, man schreib auf Schuber 
an den Bordwänden. Unvergeßlich werden uns dieſe Abendſtun⸗ man tut alles in feinem Zeichen. In den Eifenbahnen und 
den ſein, in denen wir mit dem Schickſal und der Lebensweiſe Straßenbahnen grüßt einen ſein Bild. In Kino und Theater 
eines wenig bekannten Menſchenſchlages vertraut wurden. Daher herkſcht er. Sogar in dem alten Ranoptitum des Praters ſitt 
gab es einen herzlichen en als wir in Brahemünde von un⸗ ein Schubert mit rundem Apfelgeſicht bei einem Glaſe Bier und 
2 ee 1 Abſchied nahmen und ihm für ſeine komponiert. ; 2 5 ä 
Gaſtfreundſchaft dankten. 55 TE: g A „ S Ausf 5 5 liege 1 2 
BVerladeferkig warteten Gepäck und Aus rüſtung auf den Vitrinen dealt dernen e naehe e ker dere x 
Augenblick, in dem der Schleppzug in Brahemünde eintvaf, Kaum geordnet. Leiden und Freuden eines Unſterblichen. Da ſind 5 
wavpen die Anker auf den Grund geraſſelt, da ließen wir die „Hexe“ Schulzeugniffe, deren ſich ſelbſt der tote Schubert nicht zu ſchämen 
f zu Waſſer, ein recht umſtändliches Unternehmen von der hohen] braucht. Er war eine Ausnahme von der Regel, daß berühmte 
Sa, Bordwand aus. Noch mal einige Abſchiedsworte, und wir fuhren] Männer meiſtens ſchlechte Schüler ſind, ja, es finder ſich in den 
zur Schleuſe des Brahnauer Hol Hafens, Das Hochſchleuſen tt) Zeugniſſen hin und wieder ſogar der Hinweis, daß er „ein mu⸗ 
2 Rnaoch viel unheimlicher als das ! erunterſchleuſen, zumal wenn fikaliſches Talent ſei“ ſei. Die muſikliebende Stadt Wien war 
alle Oeffnungsrohre aufgemacht werden. Das brodelt und kocht] ihrer heranwachſenden Jugend gegenüber nicht blind und taub. 
ö dann in dem Schleuſenraum wie heißſiedendes Waſſer. Jäh Auch das iſt ein Ruhmesblatt für Wien. Da Genen Bewerbunge- 
i überkommt einen der Gedanke: Wenn jetzt die Schleuſentore nicht ſchreiben und Dankbriefe, Schneiderrechnungen und vor allem — 
ö halten und das Waſſer die ſieben (auf dem Vromberger Kanal Manufkripte. Eine kurze knappe en it es über ein kur⸗ 
meun) Meter herabſtürzen würde, dann wäre es aus für immer [zes reiches Leben. Gerade dieſe Knappheit hat etwas Feſ⸗ 
Mit langem Touxenſchlage zogen wir über den Holzhafen. Sonſt ſelndes. Man betrachtet jedes dieſer Erinnerung tüde mit einer 
waren wir gewohnt, auf beiden Seilen von Booten gehetzt, in eigenen Pietät, — es iſt ein Ueberbleibſel von dem jungen Schu⸗ 
ſchnellem Tempo über den Regattaplatz zu jagen, auf dem der bert, den man ſo ſehr liebt. Aus dieſen Dokumenten a 8 
RD Poſen⸗Pommerellex Ruderverband ferne Wettfahrten ausfahren zu uns, wortlos und doch unendlich beredt. Da iſt eine Nota von 
ne läßt. Und dieſes Mal, an der Tribime, wo wir mit allen Kräften einem gleinen Wiener Restaurant das a Heute eyitieit, „Der 
ben letzten Endfpurt „gezogen“ hatten, da bogen wir nach rechts wine Anker heißt es und auf die Rückſeite dieſer Noka, dis 
ki Brücke ab, anftatt geradeaus zum Ziele zu ſteuern. Jedes zu] ür das Mittageſſen, beſtehend aus Beefſteak und Rührei, 


Schubert Ueberſchwang in wien. 


Das Schubert⸗Jubiläumsjahr prägt der alten Kaiſerſtadt an 
der Donau er Stempel auf. Das fle Wien macht ſich 
bereit, Schubert zu feiern, Schubert, den Altmeiſter des öſterrei⸗ 
chiſchen Liedes. Schubert iſt fo recht das Schoßkind dieſer Stadt, 
und alles was in Wien die Muſik liebt — und wer täte das nicht 
— möchte ihm Ehrungen erweiſen. In jedem Schaufenſter 


einer Zeit! Heute galt es ja keine „Blumentöpfe zu gewinnen. euzer berechne hat Schübert ein rin Gedicht Habe ebene 
5 f 8 N 4585 14 i Win] Der Geiſt der Welt“, in dem er „ſtammelnd ſeinen Weg in die 
ubig ging es weiter, die Brahe aufınänts mie hau . Hmensticteit ſucht“. Und dann die kalten, nüchternen nase 


dungen, am Bismarckturm vorbei. Nach einer knappen Stunde nungen des Bruders bei dem Begräbnis des jungen Franz Schu⸗ 


legten wir im „Frithjof“⸗Hafen an Wiederum wurden wir herz⸗ 8 SE € 

13 ö 25 dur deo bert, die einem wie eine Eiſenhand ans Herz greifen: „200 Flo⸗ 
i DR Gate Beſonders forgte der Bootswart für ſeine rins für Beſtattungsko 1 1 1 für die aao ene nebſt 
5 3 f 5 2 [Wein und Eſſen. 5 Fl. für den Beerdigungsunternehmer und 
Am 20, vormittags verließen wir Bromberg; es begann für Trinkgeld.“ Trinkgeld auch beim Begräbnis. Und während 
Suchen und Warten auf den Schleufenmeifter. | man dieſes Bl wehmütig anmutende Erinnerungsgeichen al 

tädtiſchen Schleuſe 9 91 wir das Glück, Punkt den jungen Wiener Komponſſten in der Hand hält, klingen id 
Ha 9 52 o von bornherein eine ganze einem Cafe in der Nähe die Schubertweiſen herüber, und wir 
nde fr unser Weiterkommen. Vei der nächſten Schleuſe ſehen — deutlicher als auf all ben Bildniſſen, die uns umgeben — 
eh ein,! We ein Geſicht mit dem bezwingenden Lächeln vor unk. In dieſen 
€ a ET Moſig war unfere ) Liedern lebt Sul ‚Schubert, in dem „singenden, Hingendeh, 
be nicht. So komen wir mit dem Schlau fen⸗ fröplichteits bringenden. 1 


berzensbeswingenden Lied aus Wie 


N 


wir kein Wort des M 


aus als gewöhnlich. — 


deutlich daran 
e haben als 
paukt, daß wir 
nur die Schubertlieder zur Hand zu nehmen brauchen, 
um in das Reich der wahren M ujif einzugehen, in dem 
dieſer junge, lungenkranke Wiener ein König ohne gleichen war. 


Huf dem Küftenkutter, 


Wenn Sie ſich eine Küſtenfahrt nach Braſilien durch p rl 
mutterfarbene Lagunen jo geheimnisvoll vorſtelſen, wie d. 
rätſelhaften Veräſtelungen einer Frauenſeele, will ich Ihnen 

nur ſagen, daß das Leben auf dem engliſchen Aus wandererſchiff 
In einen jo farblos und lärmend war, gaß Tage und Nächte 


in einem ohrenbetäubenden Taumel verflogen, und man ſich ka un 
eſinnen konnte. } 

„Was in aller Welt ich dort ſollte, wußte ich nicht. Jetzt 
weiß ich es. 5 

Es wunderte mich, daß ein jo ausgeprägter Segelſchiffer 
wie der alte Tom, dies Leben aushalten konnte, aber er konnte 
85 ſcheinbar, denn er war zwei Sr lang an Bord geweſen. 
Er und der junge Heyry trotzen Wind und Meter. 

Daß der junge Henry genau jo lange an Bord geweſen war, 
wunderte mich weniger denn er verdiente lein beſſeres Schick 
ſal — er ver iente gar nichts — ja — elwas verdiente er 
und das gründlich und unbarmherzig. 

Auf einem Segelſchiff wären ſeine Tage bald gezählt ge⸗ 
weſen. Auf der „Parana“ hingegen wurde ein jeder gedufdei 
der nur bleiben wollle — Henry war nicht unbegabt. Ich habe 
ſelten geſehen, daß jemand mit derartig gewinnendem been 
einen anderen um Geld prellen konnte. Anvererjeits war ſeine 
Geringſchätzung des Mommons ſehr ſympathiſch. Außerdem war 
er recht An e Jeder Angriff auf ſeine Aeberzeugungen 
erfüllten ihn mit heiligem Zorn, denn er ſtammte aus Suffolk. 

Ja, e lhigteten Sie — aber ich haßt. u mit meinen 
ſchwachen Fähigkeiten zum Hallen. Das einzigſte Licht dieſes 
anzen Zeikabſchnittes war der alte Tom. Er leuchtete. Ja, das 

kat er, aber es entging auch nicht meiner Aufmerkſamkeit, daß 
er herabbrannte wie eine Kirchen erze, langſam, aber ſicher, mehr 
und mehr. Immer war er bemüht, den fungen Henry dazu zu 
bewegen, an Bord zu bleiben, und ſtets begleitete er ihn mit 
ſchweren Blicken au den wüſteſten Landlouren, und immer 
wieder lotſte er den ſchlecht geralenen Burſchen an Bord. 
Anfangs fand ich das Verhältnis hübſch; als ich aber nach 
einiger Zeit An wohin das führte, verſuchte ich eines 
Morgens in Santos, den alten Tom dazu zu bewegen, dieſe 
herabwürdigende Freundſchaft doch endlich aufzugeben. Darauf ſah 
er le kehrt einen Fremden an, zuckte mit den Schultern und 
machte kehrt. \ } 
. In dieſem Augenblick fuhr ein giftiger Gedanke durch mein 
irn. Wie ein Pfeil bohrte er ſich in meine Gedanken und tötete 
en letzten Reſt meiner Sympalhie für Tom. Das einzigſte Licht, 
daß auf der „Parana“ geleuchtet hatte, war nun für mi er⸗ 
loſchen, die einzig te Blume, die in dieſer Grube von Schinderei 
und Roheit geduitet Hatte, war verwelkt. 5 

Von dieſem Augenblick an ſehnte ich mich zurück nach den 
großen Fahrten, nach dem ſpannenden Leben auf einem Ozean⸗ 
10 wo es von Eiden und Prügeleien widerhallte, aber wo 
ie Luft geſund und ſtark war, wo Männer auch wirklich Männer 
waren. : | 


In Rio kamen fie eines Abends an Bord. Der alte Tom 
rug jeinen Kameraden aufs Schiff. Henry war ganz wild, — 
kaſte. Er hatte eine Schlägerei mit einem Braſilianer gehabt 
nd ſchäumte vor Nachedurſt. Es wurde ſpät, bis in ihrem Ver⸗ 
chlag Ruhe eintrat. 3 
m u nächſten Morgen war der 
Ans war das ganz gleichgültig. Als wir dann erfuhren, 
daß er ein Meſſer amifden die Rippen bekommen halten, fanden 
eids. 
Ich betrachtete Tom, als die Botſchaft uns überhracht wurde, 
aber er verriet mit keiner Miene ſeine Gefühle. Er war eine 
älte, verhärtete Ratte. : 755 5 
Um zwei Uhr nachts ſollten wir in See gehen und ich be⸗ 
gab mich zeitig in meine Koje. Gegen Mitternacht erwachle ich 
lötzlich und hörte, wie Tom herumpolterte. Dann ſah ich ihn 
ſich wie ein Dieb bewegen, . Bunt er ſeinen Sack auf die 
Schulter nahm. Im Schein der ängelampe ſah er noch wüſter 
etzt wollte ich ihm aber doch den letzten 
Gruß bieten — ihm die letzte Mahnung erteilen. rn 
„Wohin willſt du mit dem Sack?“ fragte ich gleichmütig. 
a „Willſt du wegen 5 0 Lauſejungen auch noch ausreißen?“ 
Ich hatte eigentlich erwartet, daß er die Flucht ergreifen 
würde. Dann ſuchte mich ſein merkwürdig ſchwerer Blick, und 
er nickte beſtätigend. Es war der Blick eines ſehr einſamen 
alten Mannes. Mir wurde gan ſonderbar zumute. Seine 
ten Seemannsuugen ſpiegelten alle Tiefen eines Lebens unter 
egeln. : Sr 
„ »Und du haſt achtzehn Monate heuer zugute,“ ſagte ich ein⸗ 
glich, deen ſollteſt du dich!“ ER 
sh merkte, wie meine Stimme vor 5 bebte, aber 
atte wirklich nichts beſſeres verdient, an e nur in die 


a Henry verſchwunden. 


ob ich genden fende prache redete, die 
8 5 Te \ l f * 8 3 


4 


„Laß den Benger 
ckſal herausge⸗ 


„Bleib doch bel uns,“ ſagte 
doch krepieren. 
fordert, aber dich 


hat lange genug fein Sch 
können wir nicht entbehren.“ 
en ſeine alten Augen einen Mome 
icht einſam und geduldig au 
fen Grube leuchtete. 
in Sohn,“ flüſterte e 
in Verſchlag heraus 


nt auf — das 


. 5 f dem Grunde 
einer ungeheuer tie 


er ee 


j r heiſer und ſchlingerte 
langſam aus ſeine 


Dummheiten der Woche. 
Kleine Bilder aus der großen Welt. 
(Nachdruck verboten.) 
Die Wurſtfabrik 
berſchickte neulich an 
ſtehende Kundſchaft 
g der zuletzt g 


„Tilton Brothers“ in Gerbourg (Tenneſſee) 
aus lauter Kleinhändlern be⸗ 
Eiltelegramm, worin ſie um 
elieferten Ware bat. { 
leiſchhackmaſchine der Daumen abgeſchnit⸗ 
urſt verarbeitet worden. 
von einem ihrer Kunden einen Brief: 
„daß Sie uns tele⸗ 
chon ſechs der fraglichen Würſte ber- 


ten und ſo unter die 
Tagen erhielt die Fabrik 


es war wirklich höchſte Zeit 


Armenunterſtützung für einen Hund. 

Als man den Junggeſellen 

zu einigen Monaten Gefängnis 
fand man in ſeiner 
| Daraufhin ſtellte 
Antrag, dem Tier 
es auf Stadtkoſten 
Ingwiſchen aber ſind von ſo biel Ti 
en, daß der Hund, 
urchkommen wird, bi 


Porter aus Newark (England) 
verurteilt und eingeſperrt hatte, 
en Hund, der ſchon beinahe ber» 
jemand im Stadtparlament den 
Armenunterſtützung zu gewähren, 
zu ernähren. Der Magiſtrat beriet ſeit Tagen. 
Gelder eingegan⸗ 
auch ohne „Stempeln ge 
8 jein Herr von feinem „Ausfl 


; * 
Das Güterſchwein. 
Prozeß vor dem Amtsgericht Allenſtein 
worden war, ob die Gü 
et geweſen ſeien oder nicht, 


Nachdem in einem 
ſtundenlang verhandelt 
mäßig angemäſt 


terſchweine gleich⸗ 
fragte auf einmal 


Güterſchwein'?“ 

erſtändigen, und ber erklärte: 
emäſteten Tiere hei 
rn gelieferten hei 
ſerſchweine'. Jedoch,“ 
im Handel und nicht 


„Was iſt denn eigentlich ein;, 
Darauf holte man einen Sachb 
„„Die bon den Groß 
„Güterſchweine', die von 
weine’, und die der Molkereien 
hinzu, „ſind das nut Bezeichnungen 
ſonſtigen Sprachgebrauch beſtimmt.“ 
e Angſt, wir werden niemand ſo nennen! 


en kleinen Be 


Der Gemeinderat von Oeslin 
eärgert, daß die Bauern ihren, 
abrizierten Miſt, jeden Mo 
kehren, und ſchlug am Geme 

„Wenn die Miſthaufen 
ſind, wird ſich der Ge 
ffenklich nicht im Sonntagsſtaat! 

x N . 


hat ſich darüber 
heißt den von ihrem Vieh 
rgen bor die Tür auf die Straße 
indehaus eine Warnung an: 24 

am Sonntag vor den Türen nicht 


g in Luxemburg 


Ein junges Mädchen injerierte in der „Berliner Mor 
t Geſchäft und Haushalt 2 
wandert, ſucht paſſenden Wirkungskreis, wo fünfjährige 
Sohn mit kann.“ RR N 

Kleinkinderſchule. 


Fröhliche Ecke. 


Preſſa. Pitter — es gibt 
jo ganz auf „Köl'ſch 
ein paar Bekannte, die als 
die Ausſtellung. Die 


keinen, deſſen Leier 
eingeſtellt iſt —, Pitter alſo führt 
„Pveſſa⸗Beſuch“ bei ihm weilen, 
Freunde ſind im Rheingold⸗ 
men und ſchwärmen Pitter das Blaue vom Him 

Pitber führt fie an den „Bahnhof“ 
es rheiniſche Jungfrauen die Menge, 

„Rheingold⸗Expreß, dat es jut!“ 
och Jold jekricht? Losjeworden ſeid Ii 
wat andres: dat is dr 
expreß hatt' er en paar 


Expveß gekom⸗ 


der Lilißutbahn. Da gibt 
Gequietſch und Gekreiſch. 

jagt Pitter, „aver hatt' er 
hr eppes. Dat hier is ja 
preß. Rin mik üch — un 


mit ſeiner Frau Appolonia auf den 83 Meter 
Uppolonia, bei außerordentliche: 
ch geſtimmt, ſchaut über die weite in, 
„Schad, Pitter, dat wir kein Jlas mitje⸗ 


ufe hier?“ fragt Pitter freudig, „dann drinden L 
V 


hohen Preſſaturm 
ebene, ſeufzt und ſagt 


mer aus de Flaſch 
Verantivorit SIEBETITIIT 


